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Baden
Bruchsal , 26 . Juni . Bei der Preisvertheilnng der hiesigen landwirth -

schaftl . Vereinsbezirksstelle am 8 . Juni erhielten : 1 ) Wegen rühmlichster Aus¬

zeichnung in landwirthschaftlicher Hinsicht : eine große silberne Medaille : Land -

wirth Johann Baierle von Bruchsal ; Belobung : Schmiedmeister Lorenz von
Bruchsal , Johann Zettler von Forst , und Franz Fuchs von Bruchsal ; 2 ) für
die größte und schönste Rebanlage in geeigneter Lage und mit cdeln Rcbsorten :
eine große silberne Medaille : Bäckermeister Buchmüller von Bruchsal ; Belo¬
bung : Rathsschreiber Svrn von Untervwisheim und Bäckermeister Gollinger
von Bruchsal ; 3 ) wegen Ausrottung eines Weinbergs in ungeeigneter Lage und

Anlegung desselben mit Futterkraut : die große silberne Medaille : Mathes Schö¬
nung von Bruchsal ; 4 ) wegen Herstellung der Reinlichkeit im Orte : die kleine
silberne Medaille : Bürgermeister Feldmann in Helmsheim , welcher auch eine
Viehleihkasse in seinem Orte gegründet hat ; 5 ) für 20jährige fleißige und treue
Dienstleistung als Baucrnknecht : die kleine silberne Medaille : Michael Stein
von Helmsheim ; Belobung : Friedrich Heger von Merkmühl , wegen 12jähriger ,
und Johann Knoch von Bruchsal wegen 9jähriger ununterbrochener Dienstzeit ;
6 ) wegen 18jähriger ununterbrochener Dienstzeit als Dienstmagd bei Müller¬
meister Johann Belz in Bruchsal : die kleine silberne Medaille : Magdalena
Trüb von Bruchsal ; Belobung : Katharina Weber von Stettfeld für ^ jäh¬
rige , und Franziska Sänger von Sickingeu für 11jährige Dienstzeit ; 7 ) für
uneigennützige Handhabung der Feldpolizei : Belobung : denjenigen Bürgern
von Bruchsal , welche sich derselben unter Leitung des Obmanns Sattlermeister
Joseph Mohr widmeten ; 8 ) wegen Pferdezucht : eine große silberne Medaille :
Heinrich Dichl von Forst ; die kleine silberne Medaille : Johann Eiserr von da ;
eine solche : Philipp Hodeker von Odenheim ; desgleichen : Georg Anton Wein -
del von Forst ; 9 ) wegen Rindviehzncht : die große silberne Medaille : Georg
Joseph Wolf von Heidelsheim ; die kleine silberne Medaille : Georg Heinrich
Diehl von Forst ; eine solche : Peter Anton Lindenfelser von Obergrombach ;
desgleichen : Georg Enz von Heidelsheim ; Belobung : Johann Lindenfelser von
Obergrombach , Bürgermeister Göldner von Bruchsal , Peter Buchmüller von da ,
und Franz Etzkorn von Forst .

* Karlsruhe . 47ste öffentliche Sitzung der ersten Kammer vom 17 . Juli .
Unter dem Vorsitze des 2ten Vizepräsidenten Großhofnieisters Frhrn . v . Berck -
heim . Von Seiten der Regierungskommission anwesend : Finanzminister von
Böckh und Ministerialrath Ziegler . Das Präsidium macht die von der zweiten
Kammer berübergekommenc Mitthcilnng über den Gesetzentwurf , die Verhält¬
nisse der ZehnlschuldentilguttgSkasse u . die derselben zu Darleihen an die Zehnt -

pflichtigen nöthigen Anleihen betr . , bekannt , worüber von dem Frhrn . v . Kell¬
ner , Namens der Kommission , sogleich der Bericht vorgetragen und mit Einwil¬
ligung der Regirrungskommiffäre zur Bcrathuug in abgekürzter Form geschrit¬
ten wird . Regicrungskommissär Finanzminister v . Böckh entwickelt in einer
ausführlichen Rede die Gründe , welche in formeller sowohl als materieller Be¬
ziehung die Annahme dieses Gesetzentwurfs wünschenöwerth machen , und ver¬
weist hinsichtlich des Art . 9 , wonach derselbe , wie das Gesetz vom 31 . Dezem¬
ber 1831 über die Verfassung und Verwaltung der Amvrtisationskaffe , einen
Tbeil der Verfassung bilden soll , auf einen Beschluß der hohe » Kammer vom
Jahr 1837 , wonach dieselbe bei der Annahme des Gesetzes über die Amortisa¬
tionskasse die Frage über ihre Vollzähligkeit durch die Verwahrung zu Protokoll
umgangen habe , daß sie durch diesen Akt durchaus weder faktisch noch formell
eine Interpretation des 8 - 74 der Verfassung geben wollte . Es cntspinnt sich
sofort unter den Äammermitglicdern , geh . Kricgsrath Vogel , Staatsrath Wolfs ,
Prälat Hüffell , Frhrn . v . Nüdt und v . Göler , geh . Res . Eichrodt , Oberfvrstrath
v . Gemmingcn , Gcnerallientenant v . Stockholm , Frhrn . v . Adclshcim , Graf
Hennin eine längere Diskussion theils über die Frage , ob das vorliegende Ge¬
setz überhaupt als ein Vcrfassnugsgesetz betrachtet werden könne , theils darüber ,
ob , wenn dies der Fall sey , die nach 8 . 74 der Verfassungsurkunde erforderli¬
che Anzahl von Mitgliedern gegenwärtig sey . Verschiedene Interpretationen
dieses Paragraphen werden versucht , von der einen Seite unterstützt , von der
andern bekämpft , und eine Vereinbarung hierüber kommt nicht zu Stande .
Nachdem der von dem Frhrn . v . Göler gestellte Antrag , der Annahme dieses
Gesetzes die ausdrückliche Erklärung bcizufügen , daß die hohe Kammer dasselbe
nicht für ein Verfassungsgesetz ansehe , von dem Frhrn . v - Rüdt unterstützt , von
dem erstem aber am Schluffe der Diskussion wieder aufgegeben worden war ,
und nachdem der geheime Referenden Eichrodt den Vorschlag gemacht hat¬
te , die Annahme schlechthin ohne irgend einen Beisatz auszusprechen , da Jeder
ja doch nur aus den Motiven stimme , von welchen er persönlich überzeugt
und durchdrungen sey , zwar unterstützt aber nicht beliebt wurde , wird das Ge¬
setz unter der oben angegebenen Verwahrung zn Protokoll vom Jahr 1837 ,
welche der Gencrallicntenant von Stvckhorn zu seinem Antrag erhoben hatte ,
angenommen . Bei der Diskussion über die einzelnen Paragraphen waren kei¬
ne wesentlichen Bemerkungen gemacht worden . Bei der Abstimmung durch na¬
mentliche Ausruf wird das Gesetz nach der Fassung der 2tcn Kammer mit allen
gegen 1 Stimme ( Frhr . v . Nüdt ) unverändert genehmigt . Das Präsidium er¬
öffnet hierauf der Kammer , daß Seine königliche Hoheit der Großherzog den
Staatsrath und Ministerialpräsidenten Frhrn . v . Rüdt gnädigst beauftragt ha¬
ben , den Landtag morgen früh 10 Uhr in Höchstihrem Namen zu schließen , und
nachdem zwischen dem hohen Präsidium und im Namen der Kammer von dem
Gcnerallientenant Frhrn . v . Stockhorn der gegenseitige Dank für das im Lause
dieses Landtags bewiesene Wohlwollen Und den Eifer und die Bemühungen bei
Leitung und Erledigung der Geschäfte ausgesprochen worden war , ergreift der
geh . Referendär Eichrodt noch das Wort , um in seinem , so wie im Namen der
Kommission der Kammer anzuzeigen , und sein Bedauern darüber auszudrückcn ,
daß die von der 2tcn Kammer herübergekommene Adresse über die Entscheidung
der Kompetenzkonflikte nichr mehr werde erledigt werden können , indem diese
Mittheilung einmal so spät gemacht worden sey , daß bei der damals voraus¬
sichtlichen Schließung des Landtags auf den 14 . d . Bi . eine gründliche n . um¬
fassende Berathung in der Kommission nicht mehr habe stattfinden können , und
er für 's andere bisher als Regierungskommiffär in der andern und durch die
täglichen Sitzungen in dieser Kammer , so wie bei der Dringlichkeit mehrerer
seiner übrigen Bcrufsgeschäfte lediglich ausser Stande gewesen wäre , einen Be¬

richt zu erstatten , dessen Berathung in abgekürzter Form überdies bei der hohen
Wichtigkeit des Gegenstandes doch wohl kaum hätte am Platz erscheinen kön¬
nen . Somit wird die Sitzung geschlossen .

^ Karlsruhe . Nachträglicher Bericht über die Verhandlungen des lcinin -
ger Vertrags in der 127 . Sitzung der zweiten Kammer vom 8 . Juli . ( Fort¬
setzung .) v . Rotteck stimmt für den Vertrag in der innigsten Ueberzcugung ,
daß die Nichtgenehmigung desselben schlimmere Folgen Härte , als die Geneh¬
migung ; indeß thue er es mit gepreßtem Herzen , weil er wohl auch einsche ,
daß durch Genehmigung des Vertrags der Staat bedeutende und harte Opfer
bringe . Zur Rechtfertigung seines Votums werde er in kein Detail eingehen ;
die Kammer sey kein Gerichtshof ; jedes einzelne Mitglied werde sich sein Urtheil
bereits gebildet haben ; daher wolle er nur kurz die allgemeinsten Gründe hcr -
ausheben , aus denen er dem Vergleich seine Zustimmung gebe . Die ganze
Uebereinkunft enthalte 2 Hauptgegenstände , oder 2 Hauptseiten , die finanzielle
und die staatsrechtliche . Was die finanzielle Seite betreffe , so sey er durch die
sehr gründliche , mit der größten Selbstverläugnung gefertigte Arbeit des Abg .
Weller überzeugt worden , daß in dem Vergleich mit dem Hrn . Fürsten wirklich
ein Mehreres gewährt werde , als er nach strengem zu fordern habe . Sodann
sey er aber auch durch den Bericht des Abg . B a d er , die Erklärungen des Hrn .
Regierungskommiffärs und durch einen prüfenden Blick in die Akten sogleich
überzeugt worden , daß die meisten Hauptfragen zweifelhaft seyen , so daß von
einer Entscheidung der Gerichte ebensogut ein ungünstiges Urtheil für den Staat
zu erwarten sey . Ein schlechter Vergleich sey aber besser , als ein guter Pro¬
zeß ; ferner sey er der Ansicht , daß Geldopfer nicht so hoch anzuschlagen seyen ,
wenn es sich von Erreichung anderer bedeutender Zwecke handle . Sobald nur
kein Prinzip geopfert werde , sey er immer geneigt , der Negierung znzustimmen
und Geldopfer zn bringen . Die Genehmigung dieses Vertrags werde das
wechselseitige Vertrauen zwischen Negierung und Kammer befestigen , ein Gut ,
das er für kostbar halte und um keinen Preis verlieren möchte ; die Regierung
werde dann auch ihrerseits in dieser Geneigtheit der Kammer , auf ihre Wünsche
einzugehen , eine Aufforderung finden , den Wünschen des Volks , besonders was
die Prinzipien betreffe , entgegen zu kommen . Man habe besonders die staats¬
rechtlichen Vorzüge des Vertrags in die Wagschaale gelegt und dadurch für
die Annahme auch des finanziellen Theils zu gewinnen gesucht . Er aber ge¬
stehe , daß er eher für den letzteren , als den elfteren gestimmt haben würde ,
wenn sie zu treuneu wären . In Bezug auf die staatsrechtliche Seite erkenne
auch er an , daß in Beziehung auf den faktischen Stand und die faktischen Ver¬
hältnisse dieser Vergleich wesentliche Vortheile darbiete , glaube aber nicht , daß
die Skandesherrn überbaupt und der Hr . Fürst v . Lciningen insbesondere über
zu harte Behandlung zu klagen gehabt ; eS seyen ihnen alle ihre Domänen ge¬
lassen worden ; das sey ei» ausserordentliches bvns , denn wenn Mch die Do¬
mänen größtentheils Eigcnrhnm des herrschenden Hanfes seyen , so seyen sie
sie es doch nicht ganz , sondern eine gewisse , je nach Umständen größere oder ge¬
ringere , Quote , sey immer Eigeuthum des Volks . Ebenso wenig glaube er , daß
deshalb eine besondere Rücksicht auf diese Herren zn nehmen sey , weil sie ein
großes und kostbares Gut , die Souveränität , verloren hätten . Die Souveräni¬
tät könne ja , je nachdem man sie von einer Seite ans betrachte , für ein Gut
oder eine Last gehalten werden . Das Privatleben sey ein glücklicheres Leben ,
als daS SonveränitätSlebcn , besonders in den Zeiten , wie die jetzigen ; sie führe
Lasten u . Ausgaben mit , die der Private nicht habe . Humanitätsrücksichten u . zarte
Gefühle könnten ihn also nicht bewegen , sondern es seyen andere Rücksichten ; jene
wendeten sich bei ihm eher ihren ehevorigen Unterthaneu zn , für die diese ausseror¬
dentlichen Verhältnisse einen Grund zu größter Beschwerde u . Bedrückung , die mit¬
telbar auch dasselbe für alle übrigen Staatsangehörigen nach sich ziehe , bildeten . So
sey eS aber einmal ; die deutsche Bundesakte habe den Zustand der Mediatisir -
ten geregelt ; von Rechten der Völker sey aber noch auf keinen Kongreß die
Rede gewesen . Der deutsche Bund sey kompetent , über den Art . 14 und dessen
Vollziehung zu urthcilen ; über den Art . 13 aber sey er nicht kompetent . Hin¬
sichtlich aller Rechte aber , die irgend aus dem Art . 14 für die Mediatisirten ge¬
folgert werden könnten , sey der deutsche Bund kompetent , in dieses faktische
Verhältniß müsse man sich fügen . Ein Vortheil dieses Vergleiches sey es nun ,
daß er das größere Unheil , das man aus dem Art . 14 der Bundcsakte dednzi -
ren könne , gemildert , abgelehnt habe , wie dies bereits erörtert worden . Eines
aber komme hier noch in Erwägung Die Kammer habe im J . 1831 einstimmig
die Gesetzeskraft der Deklarationen , die einseitig von der Negierung über die
Verhältnisse und den Rechtszustand der Standesherrn erlassen worden , verwor¬
fen , und verlangt , daß diese Verhältnisse auf dem Wege der Gesetzgebung re¬
gulier würden . Jetzt sey nun eine solche Deklaration in Frage , und der Kam¬
mer vorgelegt . Es sey dies ein kostbares Anerkenntuiß desjenigen , was man
1831 ausgesprochen habe , ein Gewinn für das Prinzip , den er hoch anschlagc .
Freilich gebe man durch Genehmigung dieses Vergleichs die Zustimmung zu
den meisten staatsrechtlichen Punkten , die man in jenen Deklarationen verwor¬
fen habe ; indeß seyen doch wesentliche Modifikationen eingetreten und nach
Umständen das Mögliche erreicht . Beunruhigt habe ihn aber eine hochachtbare
Stimme ausserhalb dieses Saales , welche warnend frage , ob man für immer
gesetzlich anerkennen wolle , daß in einem Theile von Baden zwei Inhaber
der Staatsgewalt seyen ? Ob cs nicht besser gewesen wäre , den faktischen
Zustand ohne legislatorische Sanktion fortbestehen zu lassen ? Allein bei ge¬
nauerer Erwägung habe er sich wieder beruhigt . Ewig diesen Zustand dauern
zu lassen , wolle mau uichl bestimmen ; ein Gesetz , also der Ausfluß des Ge -
sammtwillens und von dem konstitutionellen Standpunkte der Ausfluß des den
3 Faktoren der Gesetzgebung emanirten Willens , sey nicht ewig . Die gesetzge¬
bende Macht sey immerdar den Zeitverhältnissen unterworfen . Der staatsrecht¬
liche Vertrag werde also keine ewige Dauer haben , denn er sey nichts als eine
legislatorische Regulirung des wirklich bestehenden faktischen Zustandes . Wahr
sey , daß man dieser Regnlirnng vorwerfen könne , es sey durch sie das monar¬
chische Prinzip nicht genügend respcktirt , allein eine Beschwichtigung des Ge¬
wissens derjenigen , welche meinen , daß es bedenklich sey, die Unterthaneu ewig
einer zweifachen Herrschaft zu unterwerfen , möge därin liegen , daß dieser Ver¬
trag nicht ewig dauern werde . Die Artikel 13 und 14 der Bundesakte seyen
in Widerspruch ( wie schon der von dem Abg . Weller angeführte verehrte Staats «
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mann 1819 gesagt ) , entweder werde als » das konstitutionelle System zuGrnnd

gehen , oder der Art . 14 und der darauf gebaute Beitrag eine wesentliche Ab¬

änderung erleiden . Der Redner sucht weiter den Widerspruch zwischen beiden

Art . nachznweisen , wie es gegen die Logik streite , Justiz - und Polizeigcwalt
als ein erbliches Eigenthum , wie Grund und Boden zu betrachten . Eigenthum
könne sich nur auf letztere beziehen , nicht auf Menschen und Rechte . Eine zeit¬

liche Vernünftigkeit möge in diesen Verhältnissen liegen , aber keine ewige , diese
werde den Sieg erlangen , wenn er es auch nicht mehr erleben werde . Die

Standesherrn würden dem Staate , dem sie angehörten , ganz und gar unter¬

worfen werden und dann vielleicht abermals einige tausend Thalcr erhalten , wo¬

gegen er nichts einzuwcnden habe . Den staatsrechtlichen Vertrag halte er also
für keinen bleibenden , und könne somit , alles überschauend , mit gutem und ru¬

higem Gewissen , wenn gleich mit etwas gepreßtem Herzen , dem Vertrag seine

Zustimmung geben . Staatsminister Frhr . v . Blittersdorff : Der Hr .

Abg . v . Rotteck ist uns mit seiner Zustimmung trotz der Gründe , die er vorge -

bracht hat , willkommen ; ja eines seiner Motive eignen wir sogar uns an . Er

hat nämlich gesagt , es möge der Zweck der Regierung bei Vorlage des Gesetzes
auch der gewesen seyn , die Eintracht zwischen ihr und den Ständen auch in

Beziehung auf die standesherrl . Verhältnisse herzustellen , und dies ist auch in

der That der Hauptzweck , das Hauptmotiv , das uns bewege » konnte , diese
Ucbereinkunft den Ständen zur Zustimmung vorzulegen . Sie begreifen wohl ,
daß die Regierung noch andere Wege gehabt hätte , daß sie einen weniger freund¬

lichen Weg hätte cinschlagen können . Sie hat aber den freundlicheren gewählt ,
der Ihren Interessen und den Interessen der Regierung unter gegebenen Ver¬

hältnissen am meisten zusagt . Wir wollen diese Verhältnisse ei» für allemal

rcguliren , und dies konnte nur dadurch geschehe » , daß wir Ihnen alles , was
in dieser Beziehung verhandelt wurde , mit größter Offenheit vorlegten und Sie

zum Richter über das Verfahren ausforderten , das von Seiten der Regierung
beobachtet worden ist . Wenn aber , fährt der Hr . Redner der Negierung fort ,
er in der Zustimmung der Kammer ei» Opfer erblicke , so finde er seinerseits da

kein Opfer gebracht , wo die Regierung eine Verbindlichkeit erfüllt habe , und

Verbindlichkeiten müsse sie erfüllen , gegen Jeden , er möge hoch oder nieder ge¬
stellt seyn . Der Hr . Abg . sehe freilich in der Bundesgesetzgebung nur einen

faktischen Zustand ; über diesen Punkt aber werde er sich mit ihm niemals

verständigen ; der Hr . v . Notteck werde ihn verstehn , er den Hrn . v . Rotteck

und die Kammer sie beide , so daß sie über diesen Punkt wohl Weggehen könn¬

ten . In Bezug deS Zweifels , ob nicht durch Annahme dieses Vergleiches auch
die früheren Deklarationen hierdurch von der Kammer gutgeheißcn würden , er¬
widere er , daß er glaube und hoffe , daß wenn die Kammer diesen Vergleich
gutheiße , auch die andern Streitigkeiten ihren Stachel und ihre Bedeutung ver¬
loren hätten und der Friede im Allgemeinen werde hergestellt werden , und

zwar in Beziehung nicht blos auf Leiningcn , sondern alle standesherrlichen
Verhältnisse . Was den angebliche » Widerspruch zwischen den Art . 13 , 14 der
Bundcsakte betreffe , » nd den Blick in die Zukunft , den der Hr . Abg . geworfen ,
so halte er diesen Blick für unschuldig , er könnte vielleicht eine entgegengesetzte
Supposition aufstellcn , allein all ' dieses könne kein praktisches Resultat erzeugen .
Wir haben , schließt der Redner , es mit dem Rechtszustaud zu thu » , wie er ge¬
genwärtig besteht , und dieser Rechtszustand soll nur firirt werden , wozu uns

Ihre Mitwirkung nicht entstehen wird . Schaaff macht einige Bemerkungen
über die Bedenken und Zweifel des Abg . Sander in Bezug auf die Aufsicht in

Kirchcnsachcn . Die Dekanate würden ohne Zweifel fortdaucrn , obgleich in dem

Vertrag ihrer keine Erwähnung geschehe , sie würden fortdauern mit der Kom¬

petenz , die ihnen durch die Landesorganisation von 1809 gegeben sey , mit

AuSnabme der Schulsachen . Der Standesherr könne nur durch seine Beamten

Einfluß innerhalb des Gesetzes üben ; seine Beamtenaber hätten kein anderes

Gesetz als die großherzoglichen auch . Noch manches sey in diesem Vertrage
nicht angeführt , was doch fortdauern müsse . Noch viele Hohcitsrechte bestän¬
den , die die Regierung ausüben könne , Rechte , die jetzt durch die Bezirksbeam -

ten geübt würden , aber weder zur Zivil - noch Kriminaljustiz , noch zur nicdern

Polizei gehörten . Er wolle hier nur der Militärkonskription erwähnen . Die

Regierung könne heute besondere Hoheitsbeamte in dieses standcsherrliche Ge¬

biet schicken, und die Militärkonskription durch sic üben lassen . Sie werde eS

aber darum nicht thun , weil sie die Beamten in jenem Bezirke für großherzogl .
Beamte ansehen und ihnen alle die Rechte überlassen könne , die die großherzgl .
Beamten auSzuüben hätten . Welcker : Noch in keiner Frage sey ihm die

Entscheidung so schwer geworden , als hier ; über die Motive seiner Abstimmung
berufe er sich auf den Schluß des Berichts des Abg . Bader , wo die Erklärung

zu finde » sey, die er mit dem Abg . Aschbach und v . Rottcck gegeben habe . Auch

jetzt noch hege er die dort ausgesprochene Ueberzeugung . Immer sey er von

der Ueberzeugung ausgegangen , daß es wünschenswerth sey , daß die Verhält¬

nisse , die hier in Frage seyen , friedlich geschlichtet und geordnet worden ; er

bleibe der Ueberzeugung treu , die er im Kampfe mit ander » Publizisten schon

seit 1815 offen ausgesprochen habe . Er halte den Zustand der Standeshcrrn
für einen solchen , der mit der größten Billigkeit und mit gebührender Achtung

gegen verletzte Rechte behandelt werden müsse , und erkläre sich mit dem Ge¬

sichtspunkte einverstanden , dem Hr . StaatSrath v . Nüdt ausgesprochen habe .
Die Standesherrn seyen durch ein I ' uvtum nullo jur « aus ihrem Rechte ver¬

setzt worden , sic seyen die Verlierenden und müßten billig und rechtlich behan¬
delt werden , ob sie gleich nicht immer human , billig und rechtlich behandelt
worden seyen . Dieser Ansicht bleibe er treu , und behaupte fort und fort , daß
ein wahrhaft rechtlicher Zustand bei dieser Klasse von Staatsbürgern durchaus
nicht begründet werden könne , ausser auf dem Wege gegenseitiger Einwilligung .

Möge ihr Zustand ökonomisch auch jetzt vorthetlhafter seyn , als früher , so wer¬
de kein Billiger es dem Standesherrn verargen , wenn er das Recht , vas er

habe , als seyn Höchstes ansehe , und mit seiner Persönlichkeit verwachsen halte ,
es für Geld nicht verkaufe . Andererseits könne er aber auch nicht vergessen ,
daß die ganze staatsrechtliche Eristenz feines Vaterlandes auf dem Zustand be¬

ruhe , wie er durch den Rheinbund gegründet worden , daß das Recht , so weit

es begründet sey, auch Achtung fordere . Nur könne er freilich nicht läugnen ,
daß der Vertrag , wie er vorliege , etwas nachtheilig abgeschlossen sey, und jeder ,
der unbefangen urtheile , werde zngebcn , daß die Ansichten der Abg . Sander
und Weller , die dies weiter ausführten , widerlegt seyen . Ergebe ; » , daß
staatsrechtlich der Vertrag vortheilhaft sey , allein viele Pnnkte müßten noch

genauer und fester bestimmt werden , um jede Kontroverse in der Auslegung
abzuschneide » . Dabei müsse er sich aber jedenfalls gegen die Behauptung ver¬

wahren , der daß Staat von Baden dadurch ein neues Recht gewinne ; eben

so bleibe er bei dem großen Grundprinzip , daß kein neuer Rechtszustand
durch die Bundesakte für die Standesherrn geschaffen worden sey . Die

Integrität und Souveränität aller deutschen Fürsten und auch des badischen ,
sey zugesagt , noch ehe er zu der großen Allianz gegen Frankreich getre¬
ten sey, und zu dieser Souveränität gehöre dasjenige Recht über die Standes¬
herrn , welches der Großherzog durch den Rheinbund erworben habe . Der
deutsche Bund wolle dieses auf ' s Nene feststellen , keine neuen Rechte grün¬
den . Gebe man nun zu, daß die staatsrechtlichen Vortheile des Vertrags dank¬
bar anznnehmen , aber nicht so bedeutend seyen , als man sie habe darstellen
wollen , dann würde die Kammer wohl die erhobenen Bedenken gegen den finan¬
ziellen Theil des Vertrags sehr zu Herzen nehmen . Der Hauptpunkt liege in
der Annullirung des Vergleichs von 1809 . Er könne nicht begreifen , wie man
die Aufhebung dieses Vergleichs von der eine » Seite habe verlangen , von der
andern bewilligen können . Die Regierung habe bei Abschließung des neuen
Vertrags wohl darauf eingehen können , den ältcrn , wo er etwa allzu hart für
die Standeshcrrschaft geschienen , zu modifiziren , aber nicht , ihn z » annnlliren ,
und eine neue Geltendmachung aller und jeder Ansprüche zu gestatten . In
Folge dieser neuen Unterhandlungen nun seyen alle wesentlichen Punkte zu Gun¬
sten des Hrn . Fürsten v . Leiningen entschieden worden . Das aber sey nicht
die Natur eines sorgfältig abgeschlossenen Vergleichs , da , wo es sich von zwei¬
felhaften Rechten und Ansprüchen handle , der Eine und der Andere etwas nach¬
geben müsse . Vielleicht möge die Regierung politische Gründe gehabt haben ,
den alten Vergleich zu vernichten , und den neuen so abzuschließen ; diese politi¬
schen Gründe aber , die vielleicht sehr achtbar seyn könnten , habe die Regierung
der Kommission nicht vorgelegt , und er könne sie also auch nicht in die Wag¬
schale legen . Hätte er seinem natürlichen Gefühl folge » wollen , so müßte er
daher zu diesem Vertrage nein sagen ; so oft er aber in diesem Hause Nein ge¬
sagt , und auf Seite der sogenannten Opposition gestanden , so habe er es doch
nicht gethan , blos um Nein zu sagen , sondern nur da , wo er als ehrlicher Freund
seines Landes habe wünschen müssen , daß auch die Mehrheit der Kammer Nein
sage . Letzteres aber habe er nach öfterer Erwägung der Sache nicht wünschen
können , und eben deshalb müsse er dem Vergleich seine Zustimmung geben .
Ein Prinzip werde nicht verletzt , die Regierung sey mit dankenswerther Offen¬
herzigkeit , obgleich es freilich ihre Pflicht gewesen — zu Werke gegangen ; das Ganze
reduzire sich also lediglich auf die finanzielle Frage , oder daraus , ob das , was staats¬
rechtlich gewonnen werde , nicht zu theuer durch die finanziellen Opfer erkauft sey .
Er läugne gar mcht , daß dieses Opfer allerdings sehr groß sey , aber bei der
zweifelhaften Natur der einzelnen Posten , wo eine gerichtliche Entscheidung zu
Gunsten des Staates keineswegs als sicher vorausgesetzt werden könne , sey ein

Vergleich das Beste . Er wenigstens sey fest überzeugt , daß das badische Land
bei Verwerfung dieses Vertrages keinen Kreuzer an den 550,000 fl . gewinnen ,
im Gegcntheil noch Manches verlieren werde . Der Abg . Weller sey zwar der

Ansicht , daß wenn der neue Vergleich verworfen werde , die Wirksamkeit des
alten sortdanere . Allein welche Mittel stünden der Kammer z» Gebot , ihre
Ansicht praktisch zu machen . ? Eine Verwerfung des Vertrages müßte zugleich
ein Abtretcn der Minister zur Folge haben , die ihn geschlossen . Wenn man

dieses bewirken könne , so möge man den Vertrag annnlliren ; der alte lebe dann
wieder auf , verwahren müsse er sich aber gegen eine Ansicht des Abg . Bekk ,
wonach dieser Vertrag darum rechtsgültig sey , weil er ein kuit neoompli sey ;
er habe dies auch juristisch zu deducircn gesucht ; allein er seinerseits verwahre
sich gegen diese Theorie von den t 'rut « rrveompli « ; sonst müsse man auch den

Preßzwang als etwas zu Recht Bestehendes ansehn . Wohin werde man mit
dieser Theorie des Abg . Bekk kommen , welcher meine , Alles , was die Regie¬
rung da , wo sie als Regierung zu handeln habe , vornehme , selbst wenn sie
die verfassungsmäßige Zustimmung der Stände umgehe , sey rechtsgültig , und
wer mit ihr Geschäfte abgeschlossen , habe Rechtsverbindlichkeiten von Seiten
der Regierung für sich gegründet . Wäre dies wahr , so hätte die Negierung
das Anlehen von 5 Millionen für sich allein machen können und das Land
müßte es bezahlen ; allein rechtlich sey es nicht dazu verpflichtet , und die das
Anleihen bätten übernehmen wollen , müßten Zusehen , ob die Regierung allein
Anleihen abschließen könne . ( Forts , f . )

* Karlsruhe . 131ste öffentliche Sitzung der 2ten Kammer vom 13 . Juli .
( Schluß . ) Nach der Tagesordnung wird übergegangen zur Diskussion des Kom¬

missionsberichts über den Gesetzentwurf , die Aufbringung der Decknngsmittel
für die Vollendung des Dreisam - Elzkanals betreffend , erstattet durch den Abg .
Zentner . Der Abg . v . Rvtteck eröffnet die Diskussion mit einem langen
Vortrage , um auszuführen , wie sehr die Konkurrenzgemeinden Ursache hätte »,
sich in ihren Beiträgen zum Bau des Kanals für nnverhältnißmäßig beschwert
zu erachten , wie dieser Ban in Folge dieser sie fast erdrückenden Last der Bei¬

tragspflicht statt einer Wohlthat ein Unglück für sie sey , wie der Staat den

Beitrag von 300,000 fl . , den er nach dem Gesetze von 1835 gebe , eigentlich
gar nicht leiste , da der Ertrag der Dämme so groß sey , daß er dem Staate
die Zinsen seines vorgeschoffenen Kapitals gedeckt habe , und wie die Gemein¬
den daher berechtigt seyen , vom Staate weitere Unterstützung zu verlangen .
Statt eines Nachlasses an dem Präzipual - Beitrage von 400,000 fl . , den sie
zu leisten hätten , bringe der vorliegende Gesetzentwurf ihnen nur ein Bürgschafts -

gesctz für die Anlehen , die sie zu machen hätten wegen dieses Kanalbaues ; auf
700,000 fl . sey der Bau veranschlagt ; jetzt ergebe sich aber das Bedürfniß eines

Mehraufwandes von 174,000 fl . , den sie auch zu übernehmen hätten . Wer
aber gebe ihnen eine Garantie , daß man nicht noch mehr als diese Summe

brauche ? Zwar überlasse man ihnen den Ertrag der Dämme ; aber wer biete

ihnen Sicherheit für diesen Ertrag , der leicht durch Naturereignisse ihnen ent¬

zogen werden könne ? Daher stelle er 1 ) die Forderung , daß ihnen der Staat

über die 400,000 fl . hinaus nichts Weiteres aufbürde , 2 ) wolle er den Ge¬

meinden die Rechtsansprüche gewahrt haben , die das Gesetz von 1831 ihnen

gebe ; dessen Intention sey gewesen , den Gemeinden wirklich etwas zu geben ,
etwas Reelles , nicht bloö Illusorisches . Jene 300,000 fl . aber seyen in der

That nur ein Scheingeschenk gewesen , sie seyen verschwunden ; der Ertrag der

Dämme decke dem Staate die Zinsen seines geschenkten Kapitals , er habe also

eigentlich nur ein Kapital angelegt , statt eines zu schenken . Der Redner be¬

klagt dann die Splendidität des Ban 's , die den Gemeinden neue Kosten mache ,

ohne reellen Vortheil , und schließt damit , daß er keinen bestimmten Antrag

stellen wolle wegen der Ungunst des Augenblicks ; er wolle nur den Gemeinden

die Ansprüche Vorbehalten wissen , welche sie etwa in Zukunft auf Verminderung
deS ihnen auferlegten Beitrags von 400,000 fl . machen könnten , und wolle die

Zusicherung , daß außer diesem Nachbeitrag von 174,000 fl . ihnen nichts Wei¬

teres zugemuthet werde . Seramin nnd Reiche nbach schließen sich den

Ausführungen des Abg . v . Rotteck an . Finanzminister v . Böckh erklärt , daß

diese Gemeinden sehr undankbar seyen ; das Land habe ihnen ein Geschenk von

300,000 fl . gemacht , zn Sicherung nnd Verbesserung ihrer Güter , die dadurch
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Millionen an Werth gewännen ; für diesen enormen Gewinn wollten sie selbst
aber nichts aus ihren Mitteln hergeben , oder es dünke ihnen zu viel , was

ihnen zugemuthet werde . Hätte jeder Komplex von 16 Gemeinden einen lolchen
Verfechter , wie der Abg . v . Rotteck , so könnte man 12 Millionen verlangen ,
um ihre Forderungen zu befriedigen . Was den Ertrag der Dämme und Ge¬
lände betr . , so überlasse der Staat den Gemeinden den Ertrag ans so lange ,
bis die Schuld getilgt sey , die sie behufs des Baues kontrahiren müßten . Was
den Bau selbst betreffe , so sey kein Luxus dabei , die Solidität desselben aber

gereiche den Gemeinden selbst zum Vortheil ; fände aber unnöthiger Luxus dabei

statt , so trügen lediglich die Gemeinden selbst die Schuld , denn es seye ihnen
eine Einwirkung auf den Ban zugestanden gewesen . In jeder Hinsicht hätten
sich dieselben einer liberalen Behandlung von Seiten der Regierung zu erfreuen
gehabt . Drese gebe ihre Zustimmung zu der Aendernng im Artikel 1 durch die

Kommission . Den Antrag des Abgeordneten v . Rotteck aber genehmige sie
nicht , da er nur eine Handhabe zu neuen Ansprüchen sey . Rettig bestätigt
im Allgemeinen die Schilderung , die der Abg . v . Rvttcck von den Zuständen
dieser Gemeinde gemacht habe ; über nnnöthigen Luxus aber habe er noch keine

Klagen führen hören . Der Hauptaufwand sey das Ausgraben des Bettes und
der Dämme , welche letztere auch allmählich erst einen Ertrag gäben . Finanzmini -

ster v . Böckh erwidert , daß er die Verhältnisse jener Gemeinden auch kenne ;
sie scyen wohlhabend , ihre Aecker fruchtbar ; Umlagen kennten sie wahrscheinlich
nicht , oder wenig ; den Nachtheil , den sie fast jedes Jahr durch Ucberschwem -

mungen zu erleiden gehabt , den sie selbst auf viele Tausende angeschlagen , höre
fortan auf ; eine große Strecke des fruchtbarsten Landes werde ihnen gewonnen ;
all dies aber achteten sie für nichts . Zudem sey zu bemerken , daß sie selbst
wieder das Meiste von dem verdient hätten , was dort ausgegeben sey , d . h .
eine halbe Million . Zentner beleuchtet die Behauptungen des Abgeordneten
v . Rotteck und zeigt , daß der Staat jenen Gemeinden mit dem Beitrag von
300,000 fl . kein bloses Scheingeschenk gemacht habe ; er zeigt , daß ihr Präzi -

pualbeitrag groß sey , sie aber auch den Vortheil des Baues hätten , und wie
die Wohlthatcn desselben durch Abwendung des sonst alljährlich wiederkehrenden
Schadens über allen Vergleich größer seyen , als die augenblickliche Last , die er

ihnen auflege . Nachdem noch die Diskussion in dieser Richtung von dem Abg .
Gerbel , der den Kvmmissionsantrag vertheidigt , und dem Finanzminister v . Böckh
und Abg . v . Notteck , von welchen letzterer wiederholt die Ansprüche der Ge¬
meinden vertheidigt , elfterer sie zurückweist , wird zur Abstimmung geschritten
und Art . 1 angenommen , v . Rotteck nimmt seinen Zusatz zu Art . 2 zurück ,
der mit dem andern ohne Diskussion angenommen wird . Die Artikel lauten
nun nach der Fassung der Kommission so : Art . 1 . Der Kostenaufwand zur Voll -

sührung der nach dem Gesetz vom 28 . August 1835 beschlossenen Rektifikation
der Drcisam und Elz soll , soweit er den Betrag von 700,000 fl . übersteigt , für
die Gesammtheit der Konkurrcnzgemeinden im Wege eines Anlehcns beigebracht
und durch die im § . 6 des genannten Gesetzes bezeichncte Kommission mit Ge¬

nehmigung der Ministerien des Innern und der Finanzen ausgenommen wer¬
den . Art . 2 . Zur Verzinsung und allmähligen Tilgung dieses Anlehens über¬

läßt der Staat der Konkurrenzschaft den Ertrag des nach § . 2 . des Gesetzes
vom 28 . August 1835 ihm zugewiesene » neuen Flußbettes sammt Dämmen ,
so weit er sich bereits ergeben hat und künftig ergeben wird , in so lange dieser
Ertrag hierzu erforderlich ist . Art . 3 . Für die von der Konkurrenzschaft aufzu¬

nehmende Schuld leistet der Staat in derselben Weise Bürgschaft , wie dies
nach Art . 1 des Gesetzes vom Heutigen , die Bürgschaftsleistung für einzelne
Konkurrenzgemeinden betreffend , rücksichtlich dieser stattfindet . Auch kommen
eintrctenden Falles die Artikel 3 und 4 des eben genannten Gesetzes gegen die
Konknrrenzschaft in Anwendung . Art . 4 . Unsere Ministerien des Innern und
der Finanzen sind mit dem Vollzug dieses Gesetzes beauftragt , so weit cs jedes
derselben betrifft .

( Schuldienstnachrichtcn . ) Erledigte Stellen : Der kathol . Schul - ,
Meßner - und Organistendienst in Ncuhausen , Oberamts Pforzheim , mit dem
gesetzlich regulirten Dienstcinkommen von 175 fl. jährlich nebst freier Wohnung ,
und Anthcil am Schulgeld von 30 kr . jährlich bei etwa 137 Kindern , die Kom¬
petenten haben sich bet der Bezirksschulvisttatur Pforzheim ( nicht bei der frühe¬
ren Patronatshcrrschaft v . Geininingen - Steinegg ) zu melden ; der kath . Schul -,
Meßner - u . Organistendienst zu Hockenheim , Amts Schwetzingen , Diensteinkommen
250 fl . jährlich nebst freier Wohnung und Anthcil am Schulgeld von 1 fl . jähr¬
lich bei etwa 180 Schulkindern ; der kathol . Schul - , Meßner - und Organisten¬
dienst zu Unterbühlerthal , Amts Bühl , Diensteinkommen 175 fl . jährlich nebst
freier Wohnung und Anthcil am Schulgeld von 1 fl . jährlich bei etwa 250 Schul¬
kinder » ; der kathol . Filialschuldienst zu Steinegg , Amts Pforzheim , Dienstein¬
kommen 140 fl . nebst freier Wohnung und dem Schulgeld von 36 kr . jährlich
bei etwa 50Kindern ; der kathol . Schul - , Meßner - und Organistendienst zu
Welschingen , Diensteinkommen 175 fl. jährlich nebst freier Wohnung und dem
Schulgeld von 45 kr . jährlich bei etwa 117 Schulkindern , Patron fürstl . fürstenb .
Standesherrschaft ; der kathol . Schul - , Meßner - und Organistendienst zu Nit -
tersbach , Amts Mosbach , Einkommen 175 fl . jährlich nebst freier Wohnung und
dem Schulgeld von 40 kr . jährlich bei etwa 78 Schulkindern , Patron fürstl . lei -
iiliigensche Standesherrschast ; der kathol . Filialschuldienst zu Vormberg , Amts
Baden , Diensteinkommen 140 fl . jährlich nebst freier Wohnung und dem Schul¬
gelde von 1 fl . jährlich bei etwa 40 Schulkindern . Ernannt wurden : 8 .
Straub v . Neudorf , bisher Unterlehrer zu Mingolsheim , auf den kathol . Schul -
und Meßnerdienst zu Meckesheim , Amts Neckargemünd ; der Unterlehrer Andr .
Hug auf die 7te und Unterlehrer Ferd . Reinbold auf die 8te Hauptlehrstclle
an der kathol . Volksschule zu Mannheim ; Hülfslehrer Naz . Müller zu Degernau
auf den kathol . Filialschuldienst zu Eschbach , Amts Waldshut .

* Rastatt , 16 . Juli . Heute Nachmittag fuhr der ledige Jakob Schäfer
von Ichenheim mit einem mit Stein beladenen Wagen durch Hugsweier ; un¬
fern des Orts fiel der auf dem Wagen sitzende Schäfer herab , das Hintere Rad
ging ihm über die Brust ; eine Stunde darauf war er in Folge seiner Ver¬
letzung todt .

* Dürrheim , 14 . Juli . Am 6 . d . fuhren die beiden Bürger Christ Loh -
rer und Johann Bertsche von Sunthausen Amts Hüfingen mit einem beladenen
Henwagen nach Hause . Ihr Weg führte sie durch einen Engpaß , wo beide hin¬
ter dem Wagen gingen und ihre Pferde sich selbst überließen ; diese wurden je¬
doch bald scheu und nahmen NeißauS . Math . Hanger von Sunthausen , der
gerade deö Weges dem Wagen entgegenkam , wollte die wüthendcn Thiere an -
halten , wurde aber zu Boden gerissen und die Wagenräder gingen ihm über
die Brust , in Folge dessen er nach 24stündigen schrecklichen Schmerzen starb .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .

Literarische Anzeigen .
Für Schulmänner , Philologen und Freunde

des Erziehungswesens .
s2838 . 1) Mannheim . Bei Tobias Löffler

in Mannheim ist so eben folgendes höchst interessantes Merk¬

chen erschienen und bei 18 . Bk ' UUN , Crcuzbauer u .
Nöldckc , G . H o l tz m a n n in Karlsruhe zu haben :

Zur Beurtheilung der Zeitbedürfnisse
der deutschen Gelehrtenschulen

von

CH. Doll ,
Professor am Lyzeum zu Mannheim ,

gr . 8 . drosch . Pr . 36 kr .
Dieses Schristchen enthält unter Anderm die weitere

Ausführung der von dem Verfasser i » der letzten Philoio -
genversammlung vertretenen Ansichten und widerlegt auch
durch seinen Inhalt den von Herrn Hofrath Thiersch darü¬
ber erstatteten Bericht .

s2831 . 1j F r e i b n r g . In der Friedrich Wagne ra¬
schen Buchhandlung hat so eben die Presse verlassen und ist
in allen Buchhandlungen des Großherzogthums vorräthig :

Christkatholische Lehre
von den

heiligen Sakramenten
der

Buße und - e s Altars .
Nach der heiligen Schrift , den Aussprüchen der Kir¬
chenväter und Entscheidungen der Kirche , zum Ge¬

brauche für katholische Christen , Erstkommnnikan -
ten , Katecheten und Seelsorger

mit Rücksicht auf die Bedürfnisse unserer Zeit
gemeinsaßlich dargcstellt

Dr . I . N .
"

Müller ,
Dompräbendar an der Metropolitankirche zu Frciburg .

Mit Genehmigung des hochw . erzbischöflichen Ordinariats
zu Freibnrg .

8 . 32 Bogen . 2 fl . 48 kr.
Diese Schrift enthält eine gründliche und vollständige

Darstellung der Lehre von den heiligen Sakramenten der
Buße und des Altars , welche besonders dadurch sich aus¬
zeichnet , daß sie nicht nur die Fundamente , worauf dieselbe
beruht , genau angibt , und also Jenen , welche weitere Auf¬
schlüße suchen wollen , die Wege hierzu bezeichnet , sondern
dabei zugleich sehr deutlich und gemeinfaßlich abgefaßt ist,
ohne die Entwickelung weitläufig zu machen , und zwar so ,
daß Jedermann sich über die darin besprochenen Lehren der
katholischen Kirche eine klare Uebersicht und Ueberzeugung
verschaffen kann . Diese Vorzüge , welche der als gründlicher
Theologe bekannte Verfasser dieser Schrift gab , und welche

wir bisher in keiner andern über diesen Gegenstand fanden ,
wird sie von selbst als aller Aufmerksamkeit würdig em¬

pfehlen . _

Nähere Auskunft ertheilt das Kontor der
Karlsr . Zeitung .

( 2405 . 3) (Wein
heim . (Gasthaus
eMpfehlUNg .) Nack) - haben bei

ldem ich mein an der

( 2501 .3 ) L e o p o l d s h a f e n . ( An¬
zeige .) Eine Parlhie Holländer Mühl¬

steine bester Qualität , so wie gemahlener
Traß , ist frisch eingetroffen und billigst zu

bei Weinheim vorüberziehenden Chaussee neu
erbautes Gasthaus „zum Pfälzer Hoff er¬
öffnet habe , so erlaube ich mir , reisende hohe
Herrschaften u . das vereheliche Publikum mit
dem Anfügen darauf aufmerksam zu machen ,
daß dessen reizende Lage und gute innere
Einrichtung jede Ansprüche auf 's Genügend¬
ste befriedigen und Ünterzeichneter sich beei-
fern wird , durch reelle und prompte Bedie¬
nung das ihm bis daher gewordene Zutrauen
zu bewahren .

Weinheim an der Bergstraße , den 9 .
Juni 1840 .

S . Spitz ,
zum Pfälzer Hof .

( 2875 - 1 ) Karlsruhe .
( Anerbieten . ) Ein Kauf¬
mann , wohnhaft in einer Stadt

des Mittelrheinkreises , der jährlich mehrere
Mal das badische Oberland sammt einem
Theil von Württemberg und dem Schwarz¬
wald bereist , wünscht für ein solides Fabrik¬
oder ei » Ki-08 - Geschäft provisionsweise Ge¬
schäfte zu machen .

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte
Briefe das Kontor der Karlsruher Zeitung .

s2869 . 3j Karlsruhe .
(Empfehlu n g .) Ein junger
Mann , der schon mehrere Jahre

als Kommis in einem Kolonialwaarengeschäft
konditionirt , genügende Zeugnisse seines Wohl¬
verhaltens aufweifen kann , wünscht seine jetzige
Stelle mit einer ähnlichen oder als Kon¬
torist zu vertauschen .

Ernst G l o ck.
( 2505 .3) Leopolds Hafen . ( Kapi¬

tal g e su ch.) Es wünscht Jemand in der bayeri¬
schen Pfalz ein Kapital von 16,000 fl . , gegen
doppelte Versicherung , aufznnchmen . Das Nä¬

here ist zu erfahren bei
Ernst Glock

in LcopoldShasen .
s2853 .1j Karlsruhe . ( Dienstge -

1 uch . ) Ein junger Mann von 22 Jahren ,
früher in einem Kolonial - und Banmwollen -
waarengeschäft Frankreichs , znm Reisen wie für

den Detailverkauf gebildet , sucht als Kommis Beschäftigung
Nähere Auskunft ertheilt das Kontor der Karlsr . Zeitung .

s2884 .2) Sigma rin gen . ( Anstellung eines
Registrators .) Für die obere Aufsicht der sämmtlichen
Registraturen des Fürstenthums , so wie zur Ordnung der¬
selben , in so weit solche noch nicht erfolgt ist , soll ein ge¬
eigneter Registrator mit einer jährlichen Besoldung von
800 fl . eingestellt werden . Bewerber um diese Stelle habenbis zum 1 . November d . I . ihre Gesuche nebst Qualifikations¬
nachweisen dahier einznreichen .

Sigmaringen , den 10 . Juli 1810 .
Fürstliche geheime Konferenz .

) 2786 .3 ) Nr . 1076 . Karlsruhe . ( Bekannt¬
mach u n g . ) Am Dienstag , den 1 . August d. I . , früh8 Uhr , beginnt im Lyzenmsgebälide dahier die Prüfung der
Lehramtskandidaten .

Gesuche um Zulassung zu dieser Prüfung sind spätestens
bis zum 21 . Juli unter Vorlage sämmtlicher Studienzeug¬
nisse anher einzureichen .

Karlsruhe , den 29 . Juni 1810 .
Großh . bad . Oberstudicnrath .

v . Berg .
vät . G o ck.

s2900 .3j Nr . 16,772 . Rastatt . ( Bekanntma¬
ch u n g .) Bei einer Weibsperson , die dahier arretirt wurde ,
fand man die nachbeschriebene Spieldose , über deren recht¬
lichen Erwerb sie sich nicht anszuweisen vermag . Wer Eigen -
thuinsansprüche an die Dose machen will , wird aufgefordert ,
solche

binnen 1 Wochen
dahier anznmelden .

Beschreibung der Spieldose .
Dieselbe ist 3 Zoll lang , nahe an 2 Zoll breit , 1 Zoll

hoch , von grün lackirtem Blech , hat auf dem Deckel das
Bildniß eines Frauenzimmers und am untern Stande ein
Blumenguirlande , unten am Boden die Oeffnung zum Auf¬
ziehen , vornen ans der Seite , wo die Dose aufgemacht wird ,
zwei Stiftlöcher mit perlmutternen Knöpfchen .

Rastart , den 10 . Juli 1810 .
Großh . bad . Oberamt .

Beck .
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Dampfschifffahrts Gesellschaf
in Verbindung

mit den rotterdamer , amsterdamer und Laseler Gesellschaften ,
für den Dienst zwischen

Basel , Straßbnrq , Mannheim , Köln , Rotterdam , London ,
Antwerpen , Amsterdam und Hamburg .

Mit dem 10 Juni anfangend wird der Dienst der kölnischen Dampfschiffe wieder um einen Kurs vermehrt ,
diese » . Tage a» fahren die Dampfschiffe täglich drei Mal zwischen Köln und Mainz .

Die Abfahrtstundeu sind wre folgt festgesetzt :
Täglich

einabwärts :

2 ., —
— ., 48

- „ 20
— ,, 16

— ,, 48
— .. 30

Bon

Von
Nheinaufwär

Düsseldorf nach Koblenz ,
Köln nach Mainz in 1 Tage ,

- - Koblenz ,
Nachmittags

Koblenz nach Mannheim in e i-
. -- -r- — an

L s :
Abends 10 Uhr ,
Morgens 5 -

Von

nem Tage ,
» nach Mainz ,

Mainz nach Mannheim ,

nach

Rh
Straßburg nach Leopold s-
Hafen , Mittags 12 Uhr ,
Lcopotdsbafeu nach M a n n-
h ein . , Abends
Mannhei m nach Köln in einem

Tage , Morgens
- - Mainz , Nachmittags

Mainz nach Düsseldorf , Morgens
- - Köln

- / 2 '

Koblenz nach Düsseldorf , -
Köln , -

Nachmittags
K ö l n nach Düsseldorf

6 -
3 Vi¬
tt -
7 -

10 '/ . -
0 '/ -

11V-
3
3 -/ -

Moraens 6
Morgens 10

Nachmittags 1 '/ ,
Morgens 6

NacbmittagS 3
- Mannhei m nach Leopolds -

Hafen , Abends 10
, L eo p old s h a fe n nach Straß -

bnrg , Morgens 6
Ausserdem fährt ein Lokalboot täglich nm 5 Uhr Morgens oon Bingen nach Main ; und nm 7 'V Abends von

Mainz nach Bingen .
Jeden Tag fährt des Morgens e .n Dampfboot von Basel nach Strasburg zum Anschlüsse an das von dort um >2

Uhr Mittags nach Mannheim absahrende Schiff ; es gelangen sonach die Reise,-den in zwei Tagen von Basel nach
" ' Die Reise von Köln nach Straßburg wird in 50 Stunden zurückgeiegt. In Köln stehe » die Schiffe der köini-

. . ^ " " " " Donnerstag und Samstag Morgens 6 Uhr
Während des Monats Juni fährt ansser-

jeden Monrag , -t - l«-»»»- «, „ . » . » . ^ , . ein Dampfboot in einem Taae von Köln
nach Rotterdam zum direkten Anschlüsse an den jeden Dienstag Morgens

'
nach Lond o n fahrenden

"
B a t a v i e r .

Ans sämmttichen Agenturen der kölnischen Gesellschaft , so wie von den Kondukteuren werden direkte Billctc nach R o t-
terdam , London , Antwerpen , Amsterdam nnd H a m b n r g , so wie auch nach E m s , K r c n z n a ch ,
Wiesbaden , Darmstadt , Karlsruhe nnd Baden - Baden gegeben. Diese Orte , an welchen sich Fi -
lialagenturcn zur Ausstellung von Billcten nach allen Stalionsorren befinden , sind durch unmittelbar anschließende
Wagenknrse mit Len rech . Landestellcu in Verbindung gesetzt . Das Ans- nno Abiadcn der Reisecsserten von den Schiffen
auf die Wagen oder oon den Wagen auf die Schiffe läßt die Gesellschaft kostenfrei besorgen. — Direkte Ginschrei-

Köln . Die 3te . se von mou. na >» ... .. . . — . o.
schen Gesellschaft mit den täglich nach Rotterdam nnd jeden Dienstag , ;
Uhr nach A msierda m und H a m b u r g fahrenden Booten in'

Verbindung .
den. jeden Montag , Dienstag , Donnerstag nnd Freitag , Morgens 4 Uhr , ein

Diensta, , Mörsens

che vöii der
"
Gesellschaft vorläufig . .. - . . . .. . . . . .

Cockerill , Königin Victoria , Stadt Mannheim , Ludwig , Leopold , Kronprinz
und Gras voll Paris

sichern den Reisenden den täglich mehrmaligen Gcbrancb ihrer Bittet .' , indem cs znläifig ist,besonders anszoiciu.en
einem Schiffe

Poskyo
Reisenden und ihre Effekten

Auf dem
auf das andere zu jeder beliebige» Zeit überzngehcn .
Posthvfe zu Köln ist ein bequemer Wagen ausgestellt , dazu

idre Effekten t o fr c n fr e i zu dem Morgens 7 Uhr nach
bestimmt , die mit der Post antommenden
dem Obcrrheine absahreuren Dampfschiffe

n bringen .der kölnischen Gesellschaft zurer tv. -. t ,
Nacheilungen werden von

theilt .
Nähere den Kondukteuren und auf sämmllichen Agenturen ans das Bereitwilligste cr-

Köln . 6 . Juni 1640 .

In Folge vorstehender Ankündigung geht der

Die Direktion
der rheinischen Dampfschifffahrtsgesellschafk.

zwischen hier und L c opolds h afen kur -
sirende Personenwagen jeden 'Nachmittag um 3 Uhr von der Expedition fahrender Posten dähiee
ab , wo auch die Einschrist ans die Dampfschiffe zu geschehen hat und über Fahrten , Preise .w .
nähere Auskunft crlheitt wird .

Karlsruhe , den g . Jiini 1840 .
Großh . bad. Oberpostami .

v . K l c n d g e n .

(2889 . 1 ) Nr . 8525 . G c r l a ch S h e i m . ( Ent¬
mündigung . ) Die ledtgc Barbara Schütz oon Viich-
band wird wegen Wahnsinns für entmündigt erklärt und
ihr der Gemeuidebü.rgcr Michael Zorn von da als Vor¬
mund beigegeben.

V . R . W .
Gerlachsheim , den 11 . Juli 1840 .

Großh . bad. Bezirksamt .
G a ß.

rät . Marti ».
( 2872 .3 ) Nr . 11,986 . E > renhei m . ( A u f for¬

dern » g .) Die Pflichterben des verstorbenen Johann Beck
von Schmieheim haben sich wegen Ueberschniduiig der Erb¬
schaft derselben entschlagen , worauf sich die rnckgciaffene
Wittwe zur Abwendung des Gantverfahrcns bereitwillig er¬
klärt hat , sämmtlichc Schulden gegen Ucderlaffnng desMas -
severmögenö zu übernehmen .

Demzufolge und ans die dcsfallfige Bitte der Wittwe
werden alle diejenigen , weiche dagegen Einsprache oder ans
die Erbschaft Ansprüche machen wollen , aiifgcfordcrt , das
eine oder andere

binnen 4 Wochen
Dahier geltend zu machen , widrigenfalls die Wittwe nach
Umfluß , dieser Frist in Besitz und Gewähr der Erbschaft
gesetzt würde.

Ettenhcim , den 11 . Juli l840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

F i n g a d o.
( 2827 . 1) Nr . 9890 . A ch e r n . (Aufforderung .)

Johann Josef Ernst von hier, weicher schon vor einigen

Jahren nach Nordamerika gereist ist, hat um die Entlassung
ans dem grofih. Nnterthanenverbanve nack- gesucht .

Es werden daher alte diejenigen , welche Forderungen
oder sonstige Rechtsansprüche an Joi - ann Josef Ernst zu
machen haben , aufgesordort , solche bis

Monrag , den 3 . August d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

dahier anzumelden , andernfalls demselben sein Vermögen
ausgefoigt werden wird .

Achcrn, den 3 . Juli 1840 .
Großh . bad. Bezirksamt .

B a ch .
(271 l .3 ) Nr . 362 . Achcrn . ( Aufforderung .)

Die vor einigen Jahren mit ihrem Ehemann Barllwtome
Ochs nach Nordamerika ansgewanderte Katharina Ekste i »
von Wagshurst wird aufgefordcrt ,

binnen 4 Monaten ,
von heuie au , persönlich oder durch Bevollmächtigte zur
Theiliing des Nachlasses von ihrer am 21 . Jan . 1840 in
Wagshurst verstorbenen Mutter Veronika Eschele , Bern¬
hard E k st c i n ' S Wittwe , zu erscheinen , andernfalls die¬
selbe so wird angesehen werden , als wäre sie schon vor
dem Hinscheioen ihrer Mutter nicht mehr am Leben ge¬
wesen .

Achcrn , den 2 . Juli 1840 .
Großh . bad. Amtsrevisorat .

A h c i n b o l d t.
( 2871 . 1) Nr . >0,506 . W a l d s h u t . (Aufforde¬

rung .) Bei dein wegen Diebstahls dahier in Untersuchung
stehenden Schlosser Franz Galle aus Kadelbnrg haben

sich nachbenannte Gegenstände , deren Entwendung gleichfalls
wahrscheinlich ist, vorgefunden :

1) eine goldene Damenuhr (Zylinder ) , mit dem Zeichen
5383 . II . V . 400 . , geschätzt auf 44 fi . 30 kr.

2) ein Meerschaumpfeifenkopf mit Bein ange¬
setzt und mit Silber beschlagen 1 „ — „3) eine Porzellanpfeife mit schwarzem Rohr ,
dessen von Hirschhorn ausgeschnittener Auf¬
satz einen Jäger mit einem Hunde darstellt

4) ein weiterer gemalter Porzellanpfeifenkopf
5) ein blauer Frack mit gelben Knöpfen
6) ein schwarzer do .
7) ein schwarztuchener Oberrock
8) ein blaittucheiier Mantel mit . schwarzem

Grimmerpeiz 20 „ —
9 ) ein bronzesarbener Ueberrock 11 „ —

10) ein rother Shawl — „ 20
t l ) ein Paar 'grauwollene Hose » mit schwarzen

Streifen
12 ) ein schwarzseidenes Gilet mit blauen Streifen
>3) eine Piquetweste mit rothen und blauen

Dupfcn
14) ein baumwollenes Sacktuch
15 ) ein weiteres Gilet mit roth und grünen

Streifen
16 ) eine gepreßte grüuledcrne Brieftasche
17 ) ein chemisches Feuerzeug in einem gelb-

lackirten blechernen Behälter „ 12 „18) ein abgetragener schwarzer Seidenhut — „ 6 „Wer Ansprüche aus das Eine oder das Andere geltend
machen will , hat solche

binnen 3 Wochen
von heute an dahier zu erheben.

Waldshut , den 11 . Juli 1840.
Großh . bad . Bezirksamt .

Dreye r .
>2881 .3 ) Nr . 15,687 . Lahr . (Schnldenliqui -datio n .) Gegen Jakob Wachenheim von Schutterzellist Gant erkannt , und Tagfahrl zum Richtigstellnngs - und

Vorzugsverfahren auf
Mittwoch , den 19 . August d . I .,

Vormittags 9 Uhr,
auf diesseitiger Oberanttskanzlei festgesetzt .

Alle diejenigen , weiche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Gantmajse machen wollen , werden daher
aufgesordert , solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Ver -
meirung des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächrigte , schriftlich oder mündlich an¬
zumelden , nnd zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unter -
pfandörechte zu bezeichnen, die der Anmeldendc geltend machenwill , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagsahrt ein Massepsteger und
ein Glänbigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßvcrgleiche
versucht, unv sollen in Bezug auf Borgvergtriche unv Er¬
nennung des Maffepstegers nnd GlänbigeransschusseS die
Nichtcr -cheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei -
tretcnd angesehen werden.

Lahr , den 7 . Jnii 1840 .
Großh . bad. Oberamt .

v . Renbronn .
( 2887 .3) Nr . 13,641 . W i e S l o ch. ( Schulden -

l i g n i d a r > o n . ) lieber das Vermögen des KiefermeistersNikolaus Klee von Rauenberg haben wir Gant erkannt und
wird Tagfahrr zum Richtigstellnngs - »nd Vorzngsverfahrenans

Donnerstag , den 13 . Angnst d. I . ,
früh 8 Uhr,

aiiberanmt .
Wer Nim aus was immer für einem Grunds einen

Anspruch an diesen Schuldner zu machen har , hat solchenin genannter Lagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlussesvon Der Masse , schriftlich oder mündlich , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte Dahier anzumelDcn , die etwai¬
gen Vorzug/ - oder Unterpfands - Rechte zu bezeichnen , nnd
zugleich die ihm zu Gebote stehenden Beweise sowohl hin¬
sichtlich der Richtigkeit , als auch wegen der Vorzugsrechteder Forderung ar .zutrcten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaßver -
glcich versucht , dann ein Massepsteger und ein Giäubi -
gerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden letz¬ten Punkte nnd hinsichtlich des Borgvergleichs die Nichr-
erscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Wiesloch , den 11 . Juli 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K . Faber .
(2854 .3) Nr . 6495 . A d e k s h e i m . ( Schulren -

l i q n i d a t i o n . ) Ueber das Vermögen des Johann
Ehristoph Askani , Nagelschmied zu Adetsheim , haben wir
Gant erkannt , nnd Tagsahrt zum Richtigstellnngs - und Vor¬
zugsverfahren auf

Mittwoch , den 12 . August d . I ,
früh 8 Mir,

festgesetzt , in weicher Tagfahrt alte diejenigen , weiche ans
was immer für einem Grunde Ansprüche an die Gant -
maffe machen wollen , solche , bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zn
bezeichnen , die der Anmeldende geltend machen will , mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder Antretung
des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich wird in der Tagfahrt ein Massepsteger und
ein Glänbigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßvcrgleiche
versucht , »nd sollen in Bezug auf Borgvergleicbe und Er¬
nennung des Maffepstegers und Gläubiger - Ausschusses tue
Niclitersckeinenden als der Mehrheit der Erschienenen bet¬
tretend , angesehen werden.

Adelsheim , den 7. Juli 1840.
Großh . bad. Bezirksamt .

Stüber .
vclt . Kaufmann .

A . j .
( 2785 .3 ) K arts r u h e .

' ( Le h r-
1 inggcsnch . ) In eine hiesige Ellen -
waarcnhandlung wird als Lehrling ein
junger Mann , mit den nölhigen Dor -
kenittiiissen , gesucht . Das Nässere im Kon¬
tor der Karlsruher Zeitung .

Druck und Verlag von E . Macklst , Waldstraße Kr . 10.
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